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Baden-Wettingen Dienstag, 10. Juni 2025

Deutsch wird im Chindsgi zum Problem
Mehr als jedes zweiteWettingerKleinkindhatMühemit der Sprache.Die früheDeutschförderungwird für dieGemeinde zurHerkulesaufgabe.

Sibylle Egloff Francisco

Um die Deutschkenntnisse der
Wettinger Kleinkinder ist es
nicht gut bestellt. 207von ihnen
treten im Schuljahr 2025/2026
indenKindergartenein. 126da-
von, also 60 Prozent, sprechen
kein oder nur ungenügend
Deutschundbenötigendeshalb
Unterstützung in Form von An-
geboten für Deutsch als Zweit-
sprache (DaZ).Dies schreibtder
Gemeinderat in seiner Antwort
auf die Interpellation der Ein-
wohnerräteMarcoBonadei (SP)
und Judith Gähler (FDP). Die
beiden wollten von der Wettin-
gerExekutivewissen,wie esum
die frühe Deutschförderung in
derGemeinde steht.

Für die Wettinger Politiker
ist klar: «Es ist erwiesen, dass
guteDeutschkenntnisse fürden
Lernerfolg und die Sozialisie-
rung entscheidend sind.» Zu-
dem würde die grosse Anzahl
von Kindergartenkindern ohne
DeutschkenntnissedieLehrper-
sonenbelastenundRessourcen
beanspruchen, die anderswo
fehlenwürden.

Bonadei undGähler verwei-
sen auf das Pilotprojekt
«Deutschförderung vor dem
Kindergarten», das in ausge-
wählten Aargauer Gemeinden
stattfindet.Vielederdortwohn-
haften Kinder mit sprachlichen
Defiziten besuchen an zwei
HalbtagenproWocheeineSpiel-
gruppe.

BasierendaufdenErfahrun-
gen des Pilotprojekts stellt der
Kanton allen Gemeinden ab

dem 1. Januar 2026 einen
Elternfragebogen zur Verfü-
gung, um eineinhalb Jahre vor
dem Kindergarteneintritt eine
Sprachstanderhebungdurchzu-
führen.Überdieswill erdieKos-
ten für die Auswertung tragen.

DassdieserFragebogenauch
bald in Wettingen ausgefüllt
wird, ist jedoch fraglich,wie aus
der Antwort des Gemeinderats
hervorgeht. Man erkenne den

dringenden Bedarf der frühen
Sprachförderung vor dem Kin-
dergarten. Doch: «Die Sprach-
standerhebung wird frühestens
ab Ende 2026 erfolgen können
undhängt vondenKosten, dem
politischenWillen, den definiti-
ven kantonalen Vorgaben und
dernötigenRessourcierungab»,
heisst es. Zwar würden die Aus-
wertungskosten vom Kanton
übernommen. Doch alle weite-

ren Kosten müssten von den
Gemeinden getragenwerden.

Es fehlt anGeld
undPersonal
Und genau da besteht das Pro-
blem. «Es kann bereits heute
ausgesagtwerden,dassdieUm-
setzungdesProjektsAuswirkun-
gen auf den Stellenplan und die
Finanzen haben wird. Mit den
heute vorhandenenpersonellen

undfinanziellenRessourcen so-
wie Angeboten ist eine Umset-
zungunmöglich», sagtGemein-
deschreiberin Sandra Thut auf
Anfrage.Aktuell sind inWettin-
gen fünf Spielgruppen und acht
Kindertagesstätten ansässig.

Damit dasProjekt inWettin-
gen gelinge, seien umfassende
Vorbereitungsarbeitennötig.Der
Gemeinderat wolle zuerst die
Ressourcenfragenund alleRah-

menbedingungen klären und
antizipieren.DazustehedieLei-
terin der FachstelleGesellschaft
und Sport imAustauschmitGe-
meinden,welchedieSprachstan-
derhebungbereitseingeführtha-
ben oder sich in der Einführung
befinden,soThut.«Sobaldgenü-
gend personelle Ressourcen ge-
schaffen werden können, kann
derBedarfgenauanalysiertwer-
den und mit den Akteuren wie
Kitas und Spielgruppen das Ge-
spräch gesuchtwerden.»

MehrBedarf trotz
geringeremAusländeranteil
Auffällig ist, dass der Bedarf in
Wettingenmit rund 60Prozent
der Kinder derzeit höher ist als
der kantonaleDurchschnitt von
etwasmehrals 50Prozent.Thut
sagt: «Der Anteil Personen mit
ausländischer Nationalität liegt
in den Pilotgemeinden bei 33
Prozent und im gesamten Kan-
ton bei 26 Prozent. Der Anteil
der ausländischen Wohnbevöl-
kerungbeträgt inWettingenper
MitteMai30,73Prozent.»Somit
liegt der Bedarf bei geringerem
Ausländeranteil inderGemein-
de um einiges höher als der
Durchschnitt der Pilotgemein-
den in der Evaluation.

Von diesen Zahlen lässt sich
die Gemeinde jedoch nicht
verunsichern. Man sieht es als
Momentaufnahme. Gemeinde-
schreiberin Thut sagt: «Beim
Schuljahr2025/2026wird ledig-
lich ein Jahrgang betrachtet. Es
kanngut sein, dass spätere Jahr-
gänge wieder ein anderes Bild
zeichnen.»

Der Kindergarten Langenstein ist einer von 21 Kindergärten in Wettingen. 60 Prozent der Kinder sprechen beim Eintritt nicht oder zu wenig
gut Deutsch. Bild: Severin Bigler

Baden feiert Wendepunkt in der Schweizer Geschichte
2026 zelebriert Baden«500 Jahre BadenerDisputation». ImTagsatzungssaalwurden ersteHighlights aus dem Jubiläumsprogrammpräsentiert.

Ursula Burgherr

Die Badener Disputation, die
1526 in der Stadtkirche von Ba-
den stattfand,war einwichtiger
Startschuss auf dem Weg zu
einer konfessionellen Schweiz.
Mehr als 200 geistliche und
weltlichePersonennahmenam
öffentlichenStreitgespräch zwi-
schen Vertretern der altgläubi-
gen (katholischen) Kirche und
Anhängern der Reformation
teil, und es wurden verschiede-
ne theologischeThemenausdis-
kutiert.

Der Entscheid, Baden als
Standort fürdiesennational be-
deutenden politisch-religiösen
Anlass zu wählen, wurde im
Tagsatzungssaal gefällt. Dort,
wo jetzt –499 Jahre später – auch
eineersteVorschauaufdie Jubi-
läumsfeierlichkeiten im nächs-
ten Jahr präsentiert wurde.

«Wenn es einen einstimmi-
genEntscheidbrauchte, der die
ganzeEidgenossenschaft betraf,
fanderhier inderGrafschaftBa-
den statt», meinte Stadtam-
mannMarkusSchneider (Mitte)
in seiner Eröffnungsrede. Er er-
innerte an weitere historische
Meilensteine, die vor Ort statt-
fanden. Im Tagsatzungssaal
schlug beispielsweise die Ge-
burtsstunde der Schweizergar-

de, als 1505entschiedenwurde,
erstmals 150 Söldner zum
SchutzdesPapstesnachRomzu
schicken.

Bevor die ersten Highlights
im Jubiläumsjahr 2026verraten
wurden, machte Historikerin
RuthWiederkehr einen Exkurs
indieVergangenheit underklär-
te,worumesbeimvomkatholi-
schen Johannes Eck und dem
reformierten Johannes Oeko-
lampad angeführten Streitge-
spräch vor 500 Jahren über-
haupt ging. Diskutiert wurden
vom 19.Mai bis 8. Juni 1526 vor
allem die Fragen, welche Glau-
benslehren gültig undwahrhaf-
tig sind – insbesondere im Zu-
sammenhangmit derEucharis-
tie, dem Papsttum und der
Heiligenverehrung.

ErsteFahnewar schonauf
demPetersplatz
DieBadenerDisputationwarein
Wendepunkt in der Schweizer
Geschichte und markierte den
Beginn des konfessionellen
Nebeneinanders von alter und
neuer Religion. «In unserer zu-
nehmendpolarisierten und von
globalen Krisen geprägten
Gegenwart dient sie als Vorbild
einer von gegenseitigem Re-
spekt geprägten Dialogkultur»,
meinte der reformierte Pfarrer

Res Peter. In diesem Sinne soll
auchdaskommende Jubiläums-
fest die Verständigung und das
friedlicheMiteinander fördern.

Das Fest unter dem Motto
«Disput(N)ation» verspricht
von Januar bis Mai 2026 ein
reichhaltiges Programm mit
interaktiven,künstlerischenund
inklusivenFormatenund ist ein
gemeinsames ökumenisches

ProjektderReformiertenKirche
Baden plus und der Katholi-
schen Kirchgemeinde Baden-
Ennetbaden. Es steht unter der
Schirmherrschaft von alt Bun-
desrätin Doris Leuthard, der
Aargauer RegierungsrätinMar-
tinaBircherundMarkusSchnei-
der.Die StadtBadenhat fürden
Grossanlass mit schweizweiter
Ausstrahlung 50’000 Franken

gesprochen, dazu kommen
120’000Franken von Swisslos.

Der katholische Seelsorger
und Pfarrer Claudio Tomassini
präsentierte erste Highlights:
Gestartetwirdam31. Januarmit
demPodium«501 JahreTäufer-
bewegung» als symbolischer
Auftakt für den Brückenschlag,
den das Fest zu allenMenschen
machen soll. Denn die Täufer
galten als radikaleAussenseiter
der reformatorischen Bewe-
gung.Am2.Mai startet dieAus-
stellung im Kirchenschatzmu-
seum, an der viele Zeitdoku-
mente und -gegenstände der
BadenerDisputationausgestellt
werden.Am3.Mai ist einOrgel-
konzert inderBadenerStadtkir-
che angesagt. Es spielt der
Hauptorganist des Zürcher
Grossmünsters.

Einen besonderen Höhe-
punkt stellt dasFriedenskonzert
vom 10. Mai mit grossem Pro-
jektchor und Orchester in der
BadenerStadtkirchedar.Am24.
Mai findet im Rahmen des
BluesfestivalsBadeneinökume-
nischerGottesdienst statt. «Da-
von hätte man vor 500 Jahren
noch nicht einmal zu träumen
gewagt», betonte Tomassini.
Mit dem Volksfest «Manifest-
(N)ation» soll am 30. Mai den
ganzenTagausgelassengefeiert

werden.Abends trittderMünch-
ner Sänger, Komponist und Au-
tor Konstantin Wecker auf, der
seit Jahrzehnten zu den bedeu-
tendsten Liedermachern im
deutschsprachigenRaumzählt.

Der 31. Mai ist für den offi-
ziellenFestakt inderStadtkirche
reserviert. Weitere Events wer-
den laufendergänzt.Nebenden
kulturellenVeranstaltungengibt
es eine mehrtägige wissen-
schaftlicheTagungmitTeilnah-
me von nationalen und inter-
nationalen Geschichts- und
Religionsexpertinnen und -ex-
perten.

Visuelles Erkennungszei-
chen des Festes ist eine Flagge,
die für den Frieden steht. Das
erste grosseExemplarwurdean
der Präsentation im Tagsat-
zungssaal vom Festkuratoren-
Team an Maren Erdin über-
reicht, die als Vertreterin des
Blaurings Baden vor Ort war.
«Für uns junge Menschen ist
FriedeneinganzwichtigesThe-
ma – gerade in der jetzigen
Zeit», meinte sie und erhielt
dafür Applaus. Ziel ist es, mög-
lichst vieledieserFahnen,die in
verschiedenen Grössen erhält-
lich sind, unter die Leute zu
bringen. Ein erstes Exemplar
war bereits auf demPetersplatz
in Rom.

Die Verantwortlichen des Jubiläumsfests unter dem Motto «Disput-
(N)ation»mit der eigens entworfenen Friedensflagge.Bild:UrsulaBurgherr


